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Eine botanische Studienreise, die mich im FrUhjahr 1904 wlthreud 
sechs Wochen kreuz und quer durcli Sardinien führte, hatte in erster Linie 
die Krforseliunf; der Moosflora dieser Insel zum Ziel. Ich riclitete dalmi 
meine Aufmerksamkeit besonders auf die zahlreichen Formen des Tric/iosfommn 
mutahile Bruch, das mit zu den ( 'liaraktcrmoosen fast aller mediterranen 
Vegetationsformationen gehört und namentlich auf Sardinien von der Ebene 
bis ins Gebirge unter den verschiedenartigsten physikalischen sowohl wie 
chemischen Bedingungen vorkommt. Das cimnfalls hüufige Auftreten von 
Trirhostommn litorale Mitten, dessen typische Form trotz ihrer SteriliUit 
schon beim Aufnehmen leicht zu erkenneu war, und zahlreicher, wie mir 
schien, intermediärer Formen zwischen T. lUorale und T. mtUabile vcranlasstc 
mich, reichliches Material von dieser interessanten Gruppe mitzunehmen und 
vergleichend zu untersuchen. Da sieh dabei meine Vermutungen bestätigten, 
entschloss ich mich zu einer umfassenden Kevision der ganzen Verwandt- 
schaftsgruppe. Die vorliegende Arbeit soll einen Überblick Ulmr diese 
Studien und die auf ihnen licruhcnden phylogenetischen Betrachtungen gelmn. 

Wenn diese vergleichenden i^tudien jedoch für die Erkenntnis der 
verwandtschaftlichen Beziehungen zwischen den Formen des T. muUMk, des 
T. Ktorale und der Übrigen den beiden nahestehenden Formen verwertbar 
sein sollten, so konnte ich mich nicht auf die von mir allein gesammelten 
l'roben beschränken, sondern musste versuchen, ein möglichst vollstäiidiges 
Material zur Untersuchung herbeizuziehen, und zwar ein Material, das zu- 
gleich das gesamte Verbreitungsgebiet dieser Formengrup|M! umfasste. 

Es ist mir nun eine angenehme Pflicht, denjenigen Herren zu danken, 
die mir durch l'bcriassung wertvoller Proben, z. T. von Originalen, die 
Durchführung meiner Absicht erleichterten. 
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Von (kn Herren Dismier und Th(Sriot erhielt ich besonders 
zahlreiche Formen aus Frankreich, von Herrn Dixon eine ausserordentlich 
reichhaltige Kollektion von den britischen Inseln, von Herrn Dr. Le vier 
ausser vielen Formen vom festländischen Italien das T. mophilum C. MUll. 
von Neu-Seeland. Herr A. Geheeb tilmrlieas mir in liebenswürdigster 
Weise sein gesamtes reiches Material, das mir besonders durch einige 
Proben von den Makaronesischen ' Inseln sowie durch das Original von 
T. ciwpirfalum Sehimp. wertvoll wurde; aus dem Herbar der Universität 
Gott in gen erhielt ich die interessante Sammlung, welche Graf Solms- 
Laub ach 1866 aus Algarvien mitgebracht hatte und in welcher sich die 
Originale der Varietät tophocurjmm Schimp. und der Varietät cylindrifum 
Sebimp. von T. iimtaliile befanden, von Herrn J. Cardot ausser T. murro- 
imtutum Card., das in den Formenkreis von T. lilorale gehört, nO('h zahl- 
reiche interessante Proben, z. B. T. muUihile von .Japan und Ikunion, und 
von Herrn Ch. Mcylaii einige Formen aus dem Schweizer .Iura. 

Allen den genannten Herren sei au dieser Stelle für ihre ausser- 
ordentlich bereitwillige Unterstützung mein verbindlichster Dank aus- 
gesprochen. 

Im ganzen standen mir nun Uber 250 Proben zur Verfügung, so 
dass es mir möglich wurde, einen ziemlich lückenlosen ('berblick Uber den 
Vcrwandtschaftskreis von T, mulabile zu gewinnen. Denn — um cs gleich 
vorans zu nehmen — nach meinen Untersuchungen können weder T. litorale 
Mitt-, noch 2\ cuspulatum .Schimp., noch T. lutesrfii.i (Lindb.) Artcharakter 
beanspruchen, ebensowenig, wie wir eine ntr. tlensum, cylindriaim oder 
andere Varietäten scharf abzugrenzen vermögen. Wir können vielmehr in 
allen diesen bis jetzt als mehr oder weniger selbständig aufgefassten Arten 
und Varietäten nur die Formen einer zur Zeit im Zerfall befindlichen 
Kollektivspczies erblicken, für die ich aus phylogenetischen Krwägungen 
den Namen TrichosUtmtim muUihilt' Bruch beibehalte. 

Es sei nun zunächst in kurzen Zügen ein Abriss der Nomenklatnr- 
gcschichte unserer Art gegeben, soweit zu einem allgemeinen Überblick 
und zum V^erständnis der Nomenklatur notwendig ist. Am besten gehe ich 
dabei von der zur Zeit wohl klassischen ArlH-it I.imprichts: ,Die Laub- 
moose Deutschlands, Oesterreichs und der richweiz“, in Dr. L. Uabenhorsts 



Digitized by Google 



[5] Stüdken Aber den KormenbreU des Tricboetumom mutabilc Hr. 4riO 

Kryptogamcnflora von Deutkiclilaiul, Oesterreich uiul der Schweiz, aus. 
Limpricht unterscheidet in den Nactitrügcn, M. III p. 098 zu seinem Trklto- 
stommn »lutahile Bruch Mscr., de Not. Syllab. p. 192 (1838); BryoL 
eur. fase. 18.20 Mon. p. 8, A. 5 (1843) (Bd. 1 p. 579) vier VarietHten, 
und zwar d densum Bry ol. eur. 1. c. (1843), y oylindrkiim Sch im p. 2. ed. 
p. 171 (1876), <• eophocarjmm Sc hi mp. Syn. 1. c. (1876), f litorak Dixon 
in Dix. n. James Stud. llandb. p. 210 (1896); im ersten Band werden 
von T. mutahile gar keine Varietäten crwäiiut. Dort fuhrt er vielmehr 
T. litorak Mitten noch als eigene Spezies an, während T. nuipididum Schimp. 
schon dort als Synonym zu T. mutahile gestellt und in einer besonderen 
Notiz, p. 580, die Ansicht ausgesprochen winl, dass T. ruspidatum „vorläufig 
nur als var. cuspidatum (von T. miiUihik) zu unterscheiden' sei. In den 
Nachträgen kommt Limpricht auf die var. euspidutum nicht mehr zu sprechen. 
Fassen wir alles kurz zusammen, st) nimmt er, also den Standpunkt ein, 
dass von T. mutahile fUnf Varietäten, und zwar densum, cylindrkum, coidio- 
carpum, litorak uml cuspidatum zu unterscheiden seien. Das ist insofern 
bemerkenswert, als selbst Brotherus („Genera muscorum') noch IT. fitocale 
Mitten als eigene Art bcibehält. Meine Untersuchungen jedoch bestätigen 
in vollem Masse Lim]iriclits Auffassung, nur mit der Modifikation, dass ich 
noch weiter gehe und überhaupt von jeder Abgrenzung von Varietäten 
absche, dafür aber eine zusammenhängende Formenreihe anfstclie. 

Zum erstenmal begegnen n'ir dein T. mutahile als T. hrachydoutium 
wie unsere Stammart von Bruch in Flora 1829 P. 11 p. 393, T. 1, fig. 3 
bezeichnet wird. Ülier die gleichzeitige Aufstellung eines f/ymenostomum 
Mülleri, hJ. p. 386, welches Limpricht als Synonym zu T. mutahile bringt, 
kann ich hier fUglich hinweggehen, und dass schlies.slich unter Beibehaltung 
des Speziesnamens die Art von Wilson in die Gattung Didymoilon, von 
Mitten zu Tortula und von Lindberg zu Mollia gezogen wurde, ist hier 
ebenfalls von geringster rh’deutung. Dagegen ist es auffallend, dass Bruch 
später im Mscr. seinen eigenen S|>eziesnamcn hrachydoutium in mutahile 
geändert hat. In dieser Abänderung treffen wir ihn zum erstenmal bei 
de Notaris 1. c. veröffentlicht. Schim|)er hat diesen Namen dann durch 
Aufnahme in die Bryologia europaea gcwisserinasscn sanktioniert. 
An der gleichen Stelle wird auch schon i'nr. densum erwähnt, von deren 
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Verbreitung jedoch I.impricht keine Angal>en macht. Die Varietkt cylindrirum 
.Schimp. ist nach E.xcmplarcn aufgestellt, die Graf Solms 1866 in Algarvicn 
gesammelt hat, und die im Herbarium der Universität Göttingen als T. muUihik 
liegen. Lim p rieht hat laut eigener Angabe diese Kxem|)larc nicht ge- 
sehen und nimmt sie wohl nur auf Schinipers AutoritUt und Beschreibung 
hin auf. — Die Varietät eo/i/iocar/mm Schimp. geht ebenfalls auf Exemplare 
zurück, die Graf Solms in Algarvicn gesammelt und als T. cojdmarpum 
vcrolfcntlicht hat (das Original befindet sieh im Göttinger Herbarium). Es 
ist deshalb merkwürdig, dass dieser Speziesname bei Limitricht nicht als 
SynonjTn der Varietät genannt wird. Die Exemplare aus England können 
meines Erachtens nicht zu lur. mjthorarpum gezogen werden, wie ich weiter 
unten begründen will. — Die Varietät läorak ist zum erstenmal von Dixon 
als zu T. muUitiik gehörig betrachtet worden, eine Ansicht, welcher Limpricht 
folgt, während Brotheru^ noch an der Mittenachen Art fcsthält. — Die 
Unterbringung der Spezies bei Mollia i Braithwaitc) und bei IMiUjmodon 
(Kindberg) ist hier gleichgültig. — Die Varietät cnspulutum endlich muss 
als Autor den Namen Limprichts führen, da Limpricht zum ersten- 
mal die Schiraimrschc S|tezics T. nispululiim hei T. mutahile Bruch einreiht. 

Dieser kurze Überblick Uber die Nomenklatur und die Geschichte 
der einzelnen „Varietäten“ mag genügen. 

Wenn ich cs nun unternehme, die Kollektivspezies Trirhostomum 
mutahik (Bruch mscr. partim) in ihrem Formenreichtum so zu schildern, 
wie sie sich meinen vergleichenden Untersuchungen dargeboten hat; wenn 
ich versuche, einen Überblick Uber die unzähligen Formen dieser varialmlcn 
Gruppe zu geben, so muss ich als gnindlegend für alh» weitere betonen; 
Es ist schlechterdings unmöglich (wenn wir von der kleinen 
Gruppe des Typus driitum absehen), unter den zahlreichen Formen 
auch nur einen wirklich fixierten Typus zu finden, der als 
eigene Varietät des typischen 1’. mutahik (im Sinne der Autoren) 
anfgefasst werden könnte. 

Fast jede Form hat irgend eine Eigentümlichkeit für sich, und ca 
gibt tatsächlich fast cbcnsovicle Formen, als Kombinationen der zahlreichen 
Blattfomicn einerseits mit den verschiedenen Bcblätterungsweisen, Art der 
Zähuclung, Einbiegung der Blattränder und der Länge der austretenden 
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Ki]iI)C andcrerecit» müglich »ind, — von der Griissc und Form der Kapsel 
und dem Pcristoin ganz abgesehen, Unter diesen Verhältnissen ist es also 
untunlich, fUr jede dieser Formen einen Namen zu schalten, und es wUrde 
dadurch auch wenig gewonnen — die Nomenklatur der liubus-8|>ezialisten 
kann in dieser Beziehung nur heilsam abschreckend wirken. — Es wird 
dagegen, wenn wir uns nicht damit bcgnllgen können, alle Formen ohne 
weitere Bezeichnung bei T. mutahile einzustellcn, notwendig sein, innerhalb 
der langen Formenreihe, die von dem Extrem der einen Seite zu dem der 
anderen Seite hinllbcrleitct, einige feste Marken anzubriiigen, nur um die 
Orientierung zu erleichtern, und ohne damit sagen zu wollen, dass die 
dazwischen liegenden Formen in subordiniertem Verhältnis zu den mit 
Namen Isjzeichneten stünden. Sie sind vielmehr alle koordiniert. Man 
könnte demnach eine Anzahl beliebiger Formen hcrauswÄhlcn, von denen 
eine jede nach dem ersten Anschein berechtigt wiirc, einen „Tyiius- dar- 
zustcllcn, doch wird es sich aus iiraktischen Gründen empfehlen, zu diesen 
Idealtypen, wie ich mich ausdrtlckcn will, solche Formen zu wählen, 
welche 1. weit genug voneinander entfernt sind und sich daher durch eine 
gewisse Summe von Merkmalen voneinander unterscheiden und 2. wo- 
möglich solche, die entweder liKufig fruchtbar sind (und zwar mit ciniger- 
massen glcicbbleibcnder Form der Kapsel! ixler solche, die sich fast konstant 
durch Sterilititt auszeichnen. 

Es ist dies umsomehr geraten, als diese grösseren, auffüliigeren 
Unterschiede schon früher zur Unterscheidung der Varietüten gedient haben 
und wir infolgedessen Varictiiten-Namen besitzen, die jetzt als Bezeichnungen 
für die aufzustcllcnden „Idealtypen“ benutzt werden können. Auf diese Weise 
wird dieNeuciiifUhruiig von Namen, die nur verwirrend wirken kann, vermieden. 

Unter den vorhandenen Namen habe ich nun vier als Bezeichnung 
für die Idealtypen gewühlt; ilenxmn, liloralf, mutaMle und rnit]ii<latnm, aus 
Gründen, die sieh aus der Beschreibung von selbst ergeben werden. Die 
Diagnose dieser vier Tjiicn ist leicht abzufassen und eine zur anderen klar 
in Gegensatz zu bringen. Ferner haben wir dabei zwei Typen — mutithile 
und flensiim — mit fast rcgclmüssiger Fruktifikation und zwei — Uiorale 
und ntgpiilatnm — , die fast nur steril Vorkommen. Alle anderen I^ormen 
ordnen sich zwischen ihnen ein. 
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Wenn wir nun auch eine scheinbar uuuntcrbrocliene Reilie von 
detisiim Uber litorule zu tnutahile und schliesslich cuspulaliim aufstcllen 
können, so ist damit der Formenreichtum dieser Grupiie noch nicht erschöpft. 
An manchen Stellen dieser Reihe werden wir ScitensprUuge beobachten 
können, Können, die sich nach gewissen Eigentümlichkeiten zwar mit 
Sicherheit auf eine bestimmte Formeugrnppc der Reihe deBSiim — ni.tpulatiim 
zurUckfUhren lassen, bei denen aber ganz plötzlich eine Verttnderung, sei 
es in der Uebliitternng oder in der Kapselfomi oder auch nur im Habitus 
auftritt, die ausser Zusammenhang mit den in der grossen Reihe fast un- 
lucrklich ineinander Übergehenden Formversehiedenheiten steht. So z. B. 
die starke Kröusclung typischer h'tonife-Bliltter, verbunden mit einem lilorak 
ganz fremden, an Trirhostomum crispiitum erinnernden Habitus, die steif 
aufrechte Stellung der Schopfblättcr bei einem sonst typischen litomle, 
während sonst als eines der charakteristischsten Merkmale fUr diesen Typus 
die fast horizontale Ausbreitung der Schopfblättcr angesehen werden kann, 
ferner einzelne Formen mit einem ganz eigentümlichen, sehr wenig in die 
Reihe hineinpassenden Blattzusehnitt, usw. T'h) wUrdc zu weit fuhren, schon 
hier alle diese Abweichungen zu erwähnen. 

Für diese mussten selbstverständlich neue Kamen gesdiaffen werden, 
und zwar wählte ich Doppelnamen, in der Weise, dass der erste Teil des 
zusammengesetzten Namens die abweichende Eigenschaft, der zweite den 
nächst verwandten 'l'ypus angibt, beide verbunden durch einen kurzen 
Strich. So z. B. bezeichne ieh die Form von Htorak, welche durch starke 
Kräuselung tler Blätter und den Habitus an T. iTispulum erinnert, als fonna 
ci-isputo- lilorak; ähnliche Bildungen erklären sich selbst. 

Für diejenigen Formen, welche sich in die grosse Reihe einglicdcm, 
wurden ebenfalls Doppelnamen gewählt, und zwar zusammengesetzt ans je 
zwei benachbarten Idealtypen, verbunden durch einen langen Strich, also 
z. B, ileiisum — lilorak, lilorak — mulahik. Sollte dabei die jeweilige An- 
näherung an den einen oder anderen Typus ausgcdrllckt werden, so wurde 
dazu das mathematische Zeichen > nngewendet. Eine intcrmtsliäre Form 
zwischen lilorak und mulahik, die dem Typus lilorak näher steht, würde 
also mit lilorak > mulahik bezeichnet werden, eine Zwisehenform zwischen 
ilensum und lilorak mit Annäherung an lilorak mit ileusum < lilorak usw. 
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Auf diese Weise wird die Kontinuität der Reihe, auf die es hier 
besonders ankommt, nicht gestört. 

Als Schema, dem ich bei der Aufzählung der einzelnen Formen 
und ihrer Fundorte folge, wähle ich die kontinuierliche Reihe: 

denswH 

1 

(fensum — Utorak 

I 

Utorak (brevi/oliumj 

I 

Utorak (majus) 

I 

Utorak > miilubik 

I 

Utorak < iiiatabik 

I 

mutaJiik 

I 

mutaink — nia'iiiilatum 

1 

cuspülatum. 

Wir können nun zum eigentlichen Studium der Formen unserer 
Spezies Übergehen. 

Es muss jedoch zunäclist ini allgemeinen Uber die Verschiedenheit 
im Wuchs, Uber die Art der BeblUtterung, Uber Blattform und Blattanatomie, 
Kapselform und Grösse sowie die verschiedene Ausbildung des Periatoms 
das zum Verständnis der F.inzelausführungen nötigste vorausgeschickt werden. 



Wuchs. 

Für den ersten Eindruck Ijcim Sammeln der Moose hat wohl der 
allgemeine Habitus, hervorgerufen durch den Wuchs der einzelnen Individuen 
und ihren Jeweiligen Zusammenschluss zu einem Rasen oder irgend einem 
anderen Komplex, die grösste Bedeutung. Und wenn wir von diesem Ge- 
sichtspunkt aus die verschiedenen Formen von T, mutabik betrachten, so 
wird uns leicht verständlich, dass man lange Zeit innerhalb dieser Ver- 
wandtschaft8grup)>c eine Anzahl gesonderter Arten unterschied und als 
solche beschrieb. Denn, man braucht es noch nicht einmal mit zwei 
extremen Formen zu tun zn haben, so kann doch der erste Anblick den 
Eindrnck wecken, als ob hier zwei ganz verschiedene Arten vorlägen. 

Son <Uu I.IIIM. K>. I. SS 
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Die lockeren, gelbliclieii Rasen des typischen mutabile sind habituell so 
himmelweit von den dunkclgrUnen, innen geschwärzten, oft dicht kissen- 
fomiigen Rasen des Typus litomk entfernt, dass man scliwerlich glauben 
möchte, die Imiden gehörten einer und derselben Kullektivspezies an, und 
doch Itewcist eine ununterbrochene Reihe von Zwischcnfomien den engen 
Zusammenhang der beiden Typen. Fast ebensoweit vom Typus mutabile 
steht Typus ileimwt, dem niedrige, dichte, freudig-grllne, innen meist rost- 
braune Rasen eigentümlich sind. Käher am Tyjms mutabile steht der 'l'ypus 
euepiilatuiu, filr den jedoch stets hohe, dichte, freudig-grüne, innen rotbraune 
Rasen charakteristisch sind. Und iunerlialb dieser einzelnen Gruppen gibt 
es wieder die verschiedensten Abweichungen, z. H. typisches lilorale in 
hohen, grünen, innen rostbraunen Rasen, typisches mutabile in dunkelgrünen 
bis geschwärzten, hohen Rasen (rnr. nigro-viriäe Ren. & l'ard.), und gar die 
Ülmrgangsfonnen zwischen den 'l'ypen zeigen die mannigfaltigsten habituellen 
Verschiedenheiten. 



Beblätterung. 

Eine mehr oder weniger schojifige Anordnung, d. h. ein l.ängerwerden 
der Blätter gegen die Spitze des Jabressprosses, meist verbunden mit dichterer 
Stellung um den .Sprossacheitel , ist zwar die Regel, doch sind im übrigen 
wieder die verschiedenartigsten Möglichkeiten gegeben, besonders was die 
I-age mul Richtung des Blattes zur Achse betrifft. Im trockenen Zustand 
liegen die Blätter allerdings fast durchweg leicht gekräuselt oder verbogen 
dem Stengel locker an, angefeuchtet jedoch l)eoliachten sie ein sclir ver- 
schiedenes Vcrlialten. — Beim Typus mutabile beugen sich die Blätter beim 
Anfeuelitcn von der anliegenden Basis bis zur Spitze in einem sehr leicht 
gekrümmten Bogen zurück und stehen sodann unter einem Winkel von 
etwa 4ö" locker ab; die Schopfblätter verhalten sich dabei fast ebenso wie 
die unteren Blätter oder stehen etwas weiter ab. — Beim Typus litorale 
muss dagegen fast stets zwischen den unteren und den Sehopfblättem 
unterschieden werden ; während nämlich die unteren, meist bedeutend kürzeren 
Blätter in feuchtem Zustande ziemlich aufrecht abstchen, krümmen sich die 
Schopfblätter in der Regel sehr weit zurück und bilden schliesslich, in 
einem Winkel von 70 — 90* von der Achse abstehend, ciue fast horizontal 



Digilized by Google 



Stndieo Aber den Forineokrei» de« Tricbootomum mulablle Br. 



461 



i«i) 



aUBgebreitete Gipfelrosette. Es kommen jedoch auch Formen vor, die in 
allem Übrigen sich zwar an den Typus titorak anschlicssen, deren .Sehopf- 
hliitter jedoch ziemlich aufrecht ahsteheii, und umgekehrt andere, hei denen 
sich die unteren und die Schopfblattcr in der Grösse wenig unterscheiden 
und alle, mehr oder weniger sparrig, weit vom Stengel abstehen. — Ganz 
verschieden von Tyi)us muinhik und liii/rak verhält sich Typus deiwim. 
Hier stehen sowohl die unteren — zwar nicht viel kleineren Blätter — 
als auch die .Schopfblättcr feucht aufrecht, etwa unter einem Winkel von 
30" ab, eine Eigenschaft, die wir auch bei den meisten Zwiachenformen 
znischen tienmm und litorak treffen. — Ebenfalls aufrecht, jedoch nicht so 
auffallend und oft sich dem Typus mulaUk nähernd, sind die Blätter beim 
Typus ruspidalum gestellt, der Überhaupt habituell dem 'Bypus mutahik 
am nächsten kommt. Aber auch hier gibt cs Formen, die sich weit vom 
echten MMtaÄilc-Typns entfernen. 



Blätter. 

Die Form der Blätter, welche sonst der Systematik wichtige Jlcrk- 
male liefert, ist liei unserer Art ebenfalls äusserst varialiel, und dasselbe 
gilt von den Massen (während nämlich bei Formen von 'rypns dftisum und 
liim-ak Blätter von nicht mehr als 1 mm Länge keine Seltenheit sind, 
schwanken die Blätter von miilaitik und cusi»d<dum in der Ijingc von 
3 — 4 mm, die längsten kommen bei den intermediären Formen litoruk — 
mutahik vor). Bei den Blattformen können wir, entsprechend den vier 
Idealty])en, vier verschiedene Grundformen unterscheiden. 

1. Das I anzett I ic h-zungenförmige Blatt (bei Typ. rfenswHi), 

2. das zungenförmige bis zungen-spatclfürmige (l>ei h'toru/e), 

3. das I i ne al lanzc tt 1 iche mit zungenfßrmigcr Spitze 
(bei »lufaWte), 

4. das rein lineallanzcttlichc (bei ntspidalum). 

Die Zwis<'henformen halten in der Form der Blätter meist die Mitte 
oder nähern sich dem einen oder anderen Typus, z. B. dmtsum — litorak 
mit breit zungenförmig-lanzettlichen Blättern, lilor<tk> mutahik mit lang und 
breit linenlisch -zungenfönuigen Blättern und mutahik — aispidatiim mit 
liueallanzettlichcn, meist schärfer als bei mutahik ziigcspitzten Blättern. 
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Kiues der wichtigsten Charakteristika für unsere KoUcktivs|>ezie8 ist 
die Wellung der Blattründer Uber der Basis. Sic ist am stärksten heim 
Typus mutaiiik ausgeprUgt, am schwUchsten bei devsum. 

Die ausgefressene Zähnelung des Blattrandcs Uber der Basis, welche 
man bisher als charakteristisch für Trichosfomum litorale Mitten aiifgefasst 
hatte, lässt sich, wenigstens in der Anlage, hei sämtlichen Furmen unserer 
Bammelart nachweisen. bis ist dies Übrigens keine echte Zähnelung. Sie 
wird auch nicht, wie Liinprieht angibt, allein durch Kollahierung der 
äusseren Zellwände der Handzellen hervorgehracht, sondern verbunden mit 
dieser Kollahierung der äusseren Zellwände ist eine teilweise Spaltung der 
aneinander stossenden Scitenwände zweier Itcnachbarter Zellen und eine 
mehr oder weniger starke VorstUlpung der betroffenen, nebeneinander 
liegenden Zellecken — ähnlich wie die Dop]ielmamillcn bei PhiloniAis ent- 
stehen. Man kann die Entwicklung dieser eigenartigen Zcllvorsprilnge aus 
den gewöhnlichen Laminazellen, welche Uber den Zellwänden l’apillen tragen, 
deutlich verfidgen. Die Tafel gibt die Hauptstiifen dieser Entwicklungs- 
reihe ini Bilde wieder. Am stärksten ist die Zähnelung beim Typus litorale 
und erlischt beinahe bei ilenmm und rusjiiilalmit. — 

Zur Unterscheidung von dem zuweilen sehr ähnlichen T. crispulum 
dient am leichtesten die Blattspitze. Wähnmd nämliidi bei T, crixjmlum 
die Blattri|>pe an der Bpitze stets kurz hakig eingekrümmt ist, wodurch 
ein kapuzenartiger Abschluss der Blattspreite zu stände kommt, verläuft die 
Rippe hei 2. mulabile stets bis zur Spitze gerade oder ist sogar in einem 
leichten Bogen zurtlckgcneigt. Meist tritt sic als kurze Stachclspitze aus, 
zuweilen ist der Stachel auch recht kräftig; am längsten ist der austretende 
Teil l)ei cuejiiilatam, doch kommen auch schon bei ty pischem »tulabile sehr 
kräftige Stachclspitzen vor; am kürzesten ist er bei tkneum. 

Die Anzahl der medianen Deuter und die Mächtigkeit der .Stereiden- 
bänder wechselt mit der Grösse der Blätter und der Stärke der Hippe, die 
wiederum an ein und demselben Exemplar sehr verschieden sein kann, und 
ist daher systematisch nicht verwertbar. 

Auch die Einbiegung der Blattränder ist bedeutenden Schwankungen 
unterworfen. Meist hat Typus tlmisum deutlich eingebogene, lilorale nur 
an der »Spitze leicht cingebogene und mutahile fast in der ganzen Länge 
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unrcgcImiUaig und achwacli eingclwgene Blattrüudcr, wälireud bei Typus 
cnnjiidiitum die beiden Laniinahülften durch stKrkeres Aufrichten in der 
ganzen Länge eine etwas kielig- hoble Funii der Blätter bedingen; die 
stärksten Einbiegungen kommen bei den Zwisclicnformen clensum — litorale vor. 

Eine der aufflilligstcn Abweichungen in der Blattform sind die hreit- 
lanzettlieheii Blätter beim „Subtj'pus“ rophorarpum von Typus >nutal»le. 
Andere Abweicliungen werden noch gelegentlich l>ei den einzelnen Formen 
zu erwähnen sein. 



Sporogon. 

Sota, l'rno, Deokol, Perlstoin. 

Fast ebenso veränderlich wie die Blattfonn ist die Gestalt und 
Griissc des SjKirogons und das l’eristoin, während der Deckel in Gestalt 
und Länge relativ konstant bleibt. Konstant ist auch die strohgelbe 
Farbe der Seta, ini Gegensatz zu IrirhoKtnmnni rrispiilum, welches eine 
rote Seta besitzt; doch wird sic auch bei T. mutahilc im Alter zuweilen 
rötlich. Immerhin lassen sich zwei Qrupi)cn von Kapseltypcn gut genug 
unterscheiden: 

1. Die Gruppe der grossen Kapseln (entdeckelt bis 2,5 mm lang) 
mit meist gut ausgcbildetcm l’eristoui. 

2. Die Gruppe der kleinen Kapseln (entdeckelt bis 1mm lang) mit 
rudimentärem oder fehlendem Feristom. 

Zu der ersten Grupi)e gehört der ganze Verwandtsehaftskreis 
des Typus mutabile, bei dem wir nach der Kapscllbrm und dem Feristom 
drei „UntcrtypwF unterscheiden können: 

1. SnbtypuB «ormafe mit elliptischer bis eilänglicher Kapsel 
und laugen, gespaltenen und gegliederten oder kurzen, rudimentären 
Feristomzähnen, 

2. Subtypus mphocarpum mit kurz eiförmiger, sehr derber 
Kapsel und sehr kurzen, breiten, gestutzten und durchbrochenen Feristomzähnen. 

3. Snbtypus njUmlrinm mit zylindrischer bis länglich -zylindrischer 
Ka))sel und meist langen, unregelmäs.sig gespaltenen und gegliederten 
Feristomzähnen. 
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AU vierter Subtypus kann bier noclt hnffiroäre (= T. sriojiln/um 
C. Mull.) angcglicdert werden, ausgezeichnet durch einen ungewühnlich 
langen Deckel (länger als die Urne) und das sehr bleiche, fast papillenlosc 
1‘crisloni. 

Die zweite Gruppe wird durch den Typus (/cnsuut repräsentiert. 
Die Fumi der Kapsel ist hier stets elliptisch. 

Die zwei fast immer nur steril gefundenen Typen cu^itlalum und 
liiorah lassen sich nach den wenigen, bis jetzt bekannt gewordenen Spuro- 
gonen am besten an die erste Gmppc ansehlicssen , was auch in dem 
graphischen Versuch (siehe unten), einen Stammbaum fUr die ganze Ver- 
wandtschaftsgruppe von T. mutiilnle zu gehen, ausgedriiekt worden ist 

Der auffallende L’nistand, dass wir nach Gestalt und Grösse der 
Kapsel und nach dem I’eristom zwei recht gut getrennte Gruppen um- 
grenzen könnten, während in den Übrigen Merkmalen ein stetes Fluktuieren 
aller AVerte jede scharfe Abgrenzung von Formen oder Varietäten unmöglich 
macht, lässt sich vielleicht damit erklären, dass die Fruktifikation bei unserer 
Kollektivs|)Czica eben fast nur auf die beiden 'l'ypcu muta/rik und itensum 
bcsehiänkt bleibt, sodass wir also zwei extreme Formen zur Vergleichung 
bekommen. Das einzige bekannte Fruchtexemplar vom Typus lilorak steht 
auch in seinen vegetativen Teilen dem Typus mutahile bedeutend näher 
als dem Typus ifi-iisum. Das macht auch die Annahmc'eines phylogenetischen 
Zusammenhanges zwischen lihirak und iletimm fast unmöglich, obwohl, nach 
den vegetativen Organen zu schliesscu, der Angliedcrung von densum an 
litnrak nichts im Wege stände. 

Man sieht, es sind noch der Schwierigkeiten genug. Trotz des 
grossen Materials, das ich untersucht habe, Imstehen doch immer noch 
Lucken, und diese auszufüllen, wäre eine Aufgabe der Zukunft. 
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Ich gebe nuu ziiiiüchet die lateinische Diagnose unserer Kollektiv- 
speziee, die unter Uerllckaichtignng aller oben angefilhrten Fomivcrschicden- 
heiten abgefasst ist. 

Dioienm; oAespltosam, eseApitibus hnmilibua. 0,4« 1cm >ttU densU (densum, litoralo 
[partim]) rcl elatioribns, 0,A — 4ctn atlU, naoe. deiuiis (denaum — literale, easpidatom), nunc 
lmxia«CQlU (ütornle — niDtabilo, mntabüe), rarUaime gregarium (inbt. cophocarpam partim), 
colore luteMeatbviridl intus bruDoeo (mutablle) vel laete vlrtdi iotus braoneo (dcosum, caa> 
pidatnm) vet obsciire viridi intus nigricante (deosam^ literale, litorale partim, lltorale — mnta* 
bile partim), rbizoidibna paneU; canlia ereetns vet aacandens, densias (denaom, deusam — 
litorale, litorale, lUoralo — mutabile partim, cnspidalum) vel laxias (mntabile) foliatas, foliia 
superioribas majoribus, l— 4mm longts. comaoi exliibentibus; folia comalia madida dqqo 
aaberecta vel e baai patola aserndentia (densnm, deosiim litorale, CDspidatum) oune laxe 
patula (mntabile) nunc expanaa immo apieibos snbretrotlexa (litorale, lltorale — mntabile), sicca 
inennra, subtorta, saepin» duriusenla (subL copbocarpum), anguäiius lingulato-lanceolata apice 
acatu vel subaento (densum, densum — litorale) vel insigniter lingulata liDgulHiovo-apalbuIata 
apice perlato mntico vel eubrotundato (litorale, litorale > mntabile), vel Irmgins Kneari-lan- 
ceolata lingulatove-linearia apLce breviter aentatu vel siibmuticu (mutabile, litorale < mutabile), 
vel aognate lioeari'lanceolata apice sensim acutato (cnepidatum), marginibus subplanU apicem 
versus saepins (densnm, densum — litorale, litorale) paullum Intlcxa deinde cavinseiüa sed 
nnnqnam cucnliata, snpra basin plns minns nndnlata ibiqne eellulis parietibns exterioribos 
collapeis dentlculu« nunc iosignes exltibentiboft erosa (denaum — litorale, litorale), nnnc tantom 
snbcrenulatft (eetera), nervo valido vel brevlns (densum, litorale, mutabile) vel longias 
(cuBpidatDin) exenrreote, viridi, infra ad 0,12 mm lato biconvexo vel latere veutrali planius- 
cnlo, eellulis mediHuis largis 4 — 7 atereldinro stralia dnubus validU interpositie, dorso laevi; 
cellulae laminares snpra Bubqnadratae fiXfi, utruque laturc dense papUtosae, inferoe senAim 
rectangnlarcA roajores, basales luteolao, elougatae 1:4— 1:5, foltorum supertorum nee non 
perichaetialinm hyalinae 1:6 — 1:8; foHa iuferiora subsimilia, breviora. — 

Sela 0,5 (densum) — 1,4 cm (mnla*ibile) longa, 0,1 — 0,15 mm crassa, nuno erecta nnnc 
aubdexuosa (mutabile partim), dextrursum torquata, strarainea, deinde interdum antiqua 
bronoescens; vaglnula eylindrica recta. Cai^ala nunc minur, 1 mm longa, obtongo-ovoidea 
ve! elliptica (densnni), nnnc roajor, ad 2,4 mm longa (mutabileX breviter ovoidea (subt. <K>pbo* 
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earpam) vel elliptica (saht, normale) itnmo eyliodrica (saht. cyliDdricom), bypophyfi dlsliaclj, 
orificto aogBsto, erucea (deosnm) rel rnfeRcenti-bmonea (rautabüe), sicca irregulariter solcata. 
Operculam >.} raro ad capsolae loogum, immu (sabL Rciophilam) tbeeam imperaDS, obliqne 
tenoiter rostratoro, cellalis dextroranm aseendentibus eistructiLca. Eiotherü cellnlae crassae, 
BDpcriores <|Dadratae brooncae, amnmae annnlom persisteotem exhibentee. Stomata in inferiore 
capsulae parte normalia. Peristomium infra oriticiam insertnm, anrantiacum vel palüdam, 
•nblaeve vel denae miootim papillosam, ad 0,18 mm longom, dentibas oddc irregulariter bi* 
(tri-)ß$sia, mai^oibns erosia vel brevioriboa snbclavatU (mutabilc snbt. normale et eyUndrionm), 
nunc perbrovibtia lalle insigoiter relusis perforatis (matabile snbt. cophoearpum) nunc mdi* 
roentariis immo subnullie (denenm). Sporne Crigono globocae, diametro 0,016 — 0.09 mm, 
Inteolae vel oroceae, valde papUlosae. papillis semiglobosia, magnis, mense martio^majo matarnnten. 

Die Idealtypen lassen sich danach kurz folgcndcrmassen charak- 
terisieren. 



Typus I (lenttum. 

MeUt kleinere l’flunzen, ziemlich dichtrasig, kaum 1cm hoch 
werdend. Stengel sehopHg hchlilttcrt. ItllUtcr ziemlich derb, alle fast 
aufrecht abatehend, lanzettlich-zungenfürmig, meist scharf 
zuge8|)itzt, Uber dem Baaaltcil wenig gewellt, mit gegen die .Spitze ein- 
gebogenen Kttndcm. Ztthnelnng sehr achwach, oft kaum angedeutet. 
Basalzellen fa.st alle gelli und dickwandig. Rippe als kurze Staehclspitzc 
auatrctcud. Seta dUnn, 0,5 cm lang ; Kapsel klein, elliptisch, gelb rot, 
entdeckelt nicht Uber 1 mm lang. Deckel kurz gcsehnUbclt, kaum V« der 
Unie. Peristom rudiinentiir, meist nur in sehr kurzen, feiiipapillösen 
Bruchstücken vorhaudeii, bis fehlend. 

Typus II Utovale. 

Meist kräftiger c Ptianzen, ziemlich dichtrasig, 1 — 2 cm hoch. 
Basen innen oft geschwärzt. Stengel ausgezeichnet schopfig hc- 
hliittcrt. Untere Blätter meist anfgcrichtct oder wenig abstehend, .Schopf- 
blatter grösser, weit ausgebreitet, fast horizontal oder sogar 
mit den Spitzen zurUckgcncigt, alle breit zungcnföimig bis zungeu- 
sp a t cl för m i g, stumpf, Uber dem Basalteil mehr oder weniger gewellt, 
mit Ausnahme der durch die wenig ein gebogenen Blattränder etwas 
bohlen Blattspitze flaehrandig. Zähnclung sehr deutlich und kräftig. 
Rippe als kurze, kräftige Staclielspitze auatreteml. — Meist steril. 
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Typns III umtabife. 

Stetü krHftigcre I’flanzen, lockerraaig, l — 3 cm huch, Stengel 
undeutlich sc ho jifig beblättert, lllätter locker bogig abstehend, 
auch feucht etwa» gedreht, lang liuealisch-zungenförmig bi» 
lineallanzettlich, kurz gespitzt, Uber dem llaaalteil stark gewellt, 
mit flachen bis unregelmässig wenig eingebogenen Rändern, meist in der 
ganzen Ijinge etwas rinnig hohl. Zälineliing schwach, oft kaum an- 
gcdcutct. Hasalzelleii ziemlich weit hinauf hcllgciblich uud stark gestreckt. 
Rippe als kräftige Staehclspitze auslnufeud. Seta 10 — 14mm lang, zu- 
weilen trucketi deutlich ge.schlängelt. Kapsel grUsaer, bräunlich, ei- 
förmig, elliptisch bis zylindrisch, entdeckelt 1,8 — 2,4 mm lang. 
Deckel ’/i der Urne, selten * 1 . Periatom meist gut ausgebildet, 
seltener ruditnentär, 

Typus IV riixitidutinu. 

Stet» kräftigere Pflanzen, dichtrasig, 1 — 4 cm hoch. Stengel 
meist undeutlich schopfig beblättert. Rlätter aufgerichtet bis auf- 
recht-abstehend, ziemlich derb, lang lineal-lanz.ettlich, allmählich, 
zuweilen sehr selimal zugesjiitzt, Uber dem llasalteil weniger stark gi*- 
wellt, mit fast flachen Rändeni, meist in der ganzen Länge fast kiclig- 
hohl. Zälimdung schwach, oft kaum angedeutet. Rippe als längere 
Stachelspitzc austrctciid. — Meist steril. 

Wie schon oben bemerkt, lassen sich nur wenige Formen genau mit 
den hier aufgestelltcn Tyjicn in Übereinstimmung bringen. Die Einreihung 
eines bestimmten Herbarezemplares wird also jedesmal nur einer sehr weit- 
gehenden Annäherung desselben an den Typus entsprechen. Weitaus die 
Mehrzahl enttällt auf die Zwischenfurmen, die nach dem oben gegebenen 
Modus bezeichnet werden. 

Im folgenden gebe ich nun einen Überblick Uber die einzelnen 
Formen der im Schema angeführten Forniengruppen, unter IlinzufUguug 
der Fundorte, soweit mir das Überlassene llerbarmatcrial zu gehen 
gestattet. 
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1. (letmuin (Üem Idealtypus dnisam zunäclmt stellend). 

Bis jetzt nur von der Atlantis und den KUsten des Mittel- 
nieeres bekannt. 

Teneriffs: Agna mmu^u, o. frei!, leg. Frilee 1880, §ub. Nr. 35 (lierb. Gebeeb); 
ToaU; Auf kalkhaUigem rtcHleo, c. frct!, leg. M. Fleiacher 1884 (Herb. Qebeeb); Sardlnleo; 
.ln nmbrosis ad terram prope Cagliari, II. J. MQller*, c. frei! (Herb. Berolin.), wahrscheinlich 
das Original des Brnchschen T. Wegrand ln der Felshcide der Regione 

Canauti anf San Pietro (Trachyt), c. frcH, leg. Th. Henog, 36. III. 04; an Kalkfelsen des Cap 
San Rita bei Cagltari, c. frct!, leg. Th. Herzog, 11. Ul. 04; Corsiea: Ronifacio, c. frct!, leg. 
P. Goulard 1877 (Herb. Geheeb); Arehipelagns Etruriae; Insnla Giannntri, inter Pharum 
et „Catn Ma6stra*, o. fret!, leg. Levier; Ibid. leg. Forsyth Major, c. fhet! (Herb. Ijsvicr); Immla 
.Pan di Zncchero“ prope promontorinm Argentarlo, ster., leg. Forsyth Major, Joni 1888; 
Scoglio Colladraz, c. frei!, leg. Tommasini, 1. IV. 65 (Herb. Geheeb); Italien: Ktmria „prope 
eacumen mootis Argentarii, 630 m. ster.“, leg. Revier. 

Die Proben von allen diesen Fundorten stimmen gut miteinander 
überein. Nur die Exemplare von Teneriffa zeichnen sich durch längere 
Blätter aus! 

2. tfennnni — litorafe. (Bis jetzt nur steril bekannt.) 

Die intenneiliiircn Formen dieser Gruppe, welche eine Verbindung 
zwischen Typus ilensum und Ty|ius Uiorale herzustcllcn scheinen, erinnern 
durch ihren Habitus, die dichten, oft 3 cm tiefen, meist innen geschwärzten 
Basen und durch die starke Zähnelung Uber der Blattbasis in der Mehrzahl 
der Fälle an litorale-, doch fehlt ihnen die sternförmige, horizontale 
Ausbreitung der Schopfblätter, die dem Ty-pus litorale eigentümlich 
ist; ausserdem weisen der schmälere Blattzuschnltt und die meist ein- 
gebogenen Bänder der holden Blattspitze auf Typus demum. — Die meisten 
dieser Formen erhielt ich ans den verschiedenen Sammlungen als T. litorale 
Mitten oder T. mutahik rar. litorale Dixon. Obgleich das Mittensche Original, 
nach einer Probe aus dem Berliner Herbarium „Auglia, Gornwallis, leg. 
Cnmow 1879“, die sicher von Mitten geprüft ist, höchstwahrscheinlieli nicht 
hierher, sondern zum Typus litmak (brevifolium) gehört, wurden diese 
Zwisehenformen von späteren Sammlern doch auf das Mittensche T. litorak 
bestimmt — begreiflicherweise, da sie ihnen ja nahe genug stehen. 

Das Ilauptverbreitungsgebiet dieser Gruppe umfasst Gross- 
britannien, die atlantischen Küstengebiete Frankreichs nnd 
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Belgiens und schliesslich Sililsch weilen (Bornholm). Doch habe ich 
auch hierher gehörige Formen aus dem sentralon Gebirge Sardiniens 
Diitgcbracht. Diese stehen indessen habituell dem Typus densum entschieden 
näher, als die Formen aus dem Korden! 

Bardioieo: An Scbieferfolscn der nacb Sildoa von der Penta Florida (M** Oeoaar- 
genta) berabaielienden Schlacht, ca. 1500 m, 16. IV. 04, leg. Tb. Herzog; an (ilimmcr&cbiefer* 
fvlseo neben der Straaeo bei Seui, ea. SOOm, 14. IV. 04, leg. Tb. Herzog; Frankreich: „Ile 
de Jersey, aentier du DeviU hole, roeher«*, leg Cardot, 1SB5; „Jereey, talus dea chemioa 
pre» du phare de la Corbiere*^, leg. Cardot 1865; „Jersey, St. Hidior, Fort itcgenC^, leg. 
Cardot, 1885; „Cdte de Ku^cuff (Flnietere)^, leg. CamuB. 9. VL 81 (Herb. Dismior); »Cöte de 
I^and^reunee (FlnisliTe)*, leg. Camoa (Herb. Dismier); ,lle de Oroix (Morhihaa)**, leg. Dismier, 
9. Vll. 1895 (Herb. Diemier); Belgien: Bouillon tbaxcmbnrg) auf FeUen, leg. Gravot, 1869; 
rFralian, roeberfl**, leg. Delogoe (Herb. Geheeb); England; «Lizard Head, Mullion Cove“, 
leg. Dixun, 9. Vlll. 86; „Bideford, M. Devon“, leg. A. Ley, 20. IX. 82; ex herb. Horrell (Herb. 
Diamicr); „Cumberland, Wastdale“, leg. H. N- Dixon, 24. VII. 1891; „N. Wale?, Beddgelert“, 
leg. Dixon, 16. VH. 88; „Wemys» Bay, Henfrewahire“, leg. K. 11. Mcidrum, 12. IX. 1898 (Herb. 
Tberiot); Schottland: „Cailbness, Dlrlot“, leg. D. LilUo, 5. IX. 99; „Pertbsliire, Lawera“, 
leg. Dixon, 25. VII. 93; „Spean Bridge, Invernea?“, leg. Dixoo, 13. Vll. 98; „Sutberland, AU- 
naharra“, leg. Dixoo, 8. Vll. 99; Sutbcrland, Ben Hope“, leg. Dixon, 10. YIl. 99; „Skye, 
Staffln (aca-coaat plant)*, leg. Dixon, 26. Vll. 93; „Skye, Tuiraiag*, leg. Dixon, 27. VII. 93; 
Irland; „Donegal, PorBioned Glon“, leg. Dixon, 24. Vll. 9o; Bornholm: „ad Bobbeü“, 
leg. Th. Jenaen, Vll. 1866 (als rar. densuw von T. fnM(a6(/e in Horb. Gebeeb). 

3. /itofff/e (bmifulium). 

Oem Typus Utorale <lurcli die fast liorizontalc Ausbreitung der 
Scho]»fblätter, die meist sehr breite und fast völlig flache ßlattspitze und 
die starke Ziilmelung selir nabe stellend, jedueh durch die Kleinheit der 
Hltitter und die sehr dichten, niederen Unsen unterschieden. — Mau ver- 
gleiche die phylogenetische Ableitung dieser Gruppe weiter unten. — 

»Stets gtcrill Meist dunkclgrtiuc, innen geschwitrzte Hasen. 

Zentrum der Verbreitung, wie es scheint, an den atlantischen 
K U s t e n Europas und im westlichen Becken des M i 1 1 c 1 m c c r e s , 
besonders auf Glimmcrscliicfcr und Urgestein. Die östliclie Grenze erreicht 
tiiese Grup])C mit einem einzigen Fundort im etruskisclicn Apennin. 

Sardinien: An Krdbäagen neben der Stra&se von Dumus de Maria nach Teulada, 
auf GUmmeraebiefer, ea. 250 m, leg. Th. Herzog, 6. IV. 04; an Glimmen><’bieferfeUcn neben 
der Strasse bei Senf, ea. 800 m, leg. Tb. Herzog, 14. IV. 04; an Tracbytblüeken der FeUbeide 
de« ätagnetto auf San I’ietro, ca. 1 10 ni, leg. Tb. Herzog. 23. UL 04; Apennin: „Vallombroea, 
aecua viam in atseeozn monti» Seechieta, ca. 1100m“, leg. Dr. Levier, 5. IX. 84; Frankreich: 

5»* 
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^Mtnehe: Lande« Oe Leasay**, leg. Martin, B. VI. 97 (Rerb. Tbdriot); .Jeracy, bale do Roael**, 
leg. Martin, IIL Ol (Herb. Disraier); „Üiaae «nr le Lode, roote de Broc**, leg. Tfa^riot, 2. IX. 98; 
«Jersey, nars entre Hozel baie et Oorey", leg. C'ardot, 85; „Jersey, bord« dee chemio« pri*« 
dn phare de la Corbtere*, leg. Cardot, 85; „Gnemeaey, le Goaffre*, leg. Cardot, 85; „Ile de 
Serk, la Conpde, talns**, leg. Cardot, 85; «Manche. Granvüle, cap Lihon*, leg. Cardot, 85; 
«Sartbe, le Man«, route de DegrtS talua“, leg. Thdriot, 28.111.89; Belgien: «Auf Felsen 
bei Membre, Namnr“, leg. Gravet, 71 (ll^fb. Geheeb); Fingland: «Corawall, Peazaoee*, leg. 
W. Cnmow, 1R79 (Herb. Oebeeb und Berliner Herb.), h5ebst«ahrachoiiiHch enUprecben dieae 
Proben dem Mittenscheo Original von T, Utftrate recht gnt. xireifeUohne sind «ic von Mitten 
geprfirtU „Cornwall, 8t. Just**, leg. Dixon, 5. VIII. 86; „Cornwall, Laodsend, Fontherth*, leg. 
Dixon, 31. VII. 86; Irland: „Dnblin", leg. S. O. Ltndberg, 1873 (HeH). Geheeb). 

4. nt orale (»«y;«). 

Die Formen dieser Gnippc liegen dem idealtypua Utoriik zu Grunde. 

Sie zeictinen sich durch grosse und breite , gehr weiche Blatter 
mit meist abgerundeter, fast flacher Spitze aus uud zeigen die cbaraktcristische 
rosettenartige Ausbreitung der .Schopfblättcr aufs deutlichste. Sie wacliscn 
stets in kräftigen, schon dunkelgrünen, innen meist geschwärzten Basen und 
sind bis jetzt fast nur steril gefunden worden. Die einzigen Frucht- 
exeniplare (aus Sardinien) beweisen durch die strohgelbe .Seta und die 
Kapsclfonn ihre Zugehörigkeit zu Triclmtmnam mutahile, doch lässt sich 
Uber das Peristom nichts hestimrotes sagen, da die vorliegenden Sporogonc 
zu jung sind. 

In der Verhreitung stimmen sie mit litomle {Irrevifulium) ziemlich 
Uberein, sind aber noch ausschliesslicher atlantisch und westlich-mediterran. 
Mit Vorliebe auf kalkfreiem Gestein, ein einzigesuial auf Kalk. 

Surdlniea: An TrAohytblOcken der Regioue Ctinauti io der Felsheide aaf San Pietro, 
ca. 60 m, e. fret-!, leg. Tb. Hertog, 26. 111. 04; Felieo (Porpb>r?) der Uegione CbSa bei Dona« 
do Maria, 1^. Th. Herzog, 6. IV. 04; Frankreich: „Fioistere, Poot-Aven“, leg, ÜiBinier, 
VIII. 98 (durch etwa« echmkleru Blitler auagezeiebnet); ,Snr Ic« murs a Cherbourg (Manche)*, 
leg. CorbU;re, (Hosnot, Mosel GalHae, Nr. 757); „Cherbourg, mur« du litoral*, log. Corbiere, 
23. IV, 87 (Herb. Thdriot); „MontrevauU, M- et L., roehers“, leg. Bouvet, 13. IX. 01 (Herb. 
Dismier); «Paimpol, Cötea dn Nord*, leg. Camni, 22. IX. 06; „Saint* Michel 'OD^Gri-vo 
(Cdtes du Nord)*, leg. P. de U Varda, 30. VI. Ul, auf Kalk!; England: „North'Wale«, 
Cader Idri«, ad «axa la livulo*, leg. IMxon, 10. VII. 01, — diese Form weicht habituell in* 
folge zahlreicher lauovatinnen au« den Achseln der vurjAhrigen SchopfbUtter etwas ab! — ; 
Schottland; „Sutherland, Ben Hope*, leg. Dixon, 10. VH. 99. 

Hierher rechne ich auch noch folgende, etwas abweichende Formen: 

{sfricfo-tilorale). 
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In der Hlattfonii und Anatimiie typisch litnrale, aber abweichend 
dnrch die fast aufrechten .Schopfblättcr. 

Sardinien; An Trarhvtfeiaen des Stairttcltu anf San Pietro, ea. 110 m, leg. 
Tb. Hersag, i3. HI. 04. 

iflacriilo-Iitimik). 

Blattfomi und Anatomie stimmen mit typischem liiorak überein, 
jedoch ist die lieblätteriin)' sehr locker, so dass die wcisslichcn 
Blattbasen sichtbar werden, und alle BlHtter stehen fast gleich- 
niUssig sparrig ab, wodurch die schopfige Anordnung der Bliittcr ver- 
wischt wird. 

Sardinien: An Felsen im Canale Candelaun bei Teniada, oa. 400 m, 8. IV. 04 and 
anf Erde an Felsen im Tal des Flnmini Itinu bei Orri, ca. 160 m. 15. 111. 04, leg. Th. flerxog; 
Frankreieh; ,Sur sebistes ardoisiers ombragds, Vignuls, (CorrFze)*, leg. Lachenaud, 38. IX. 01; 
England: „Cornirall, Morrah'*, leg. Disou, 5. Vlll. 86; „Cornwall, Helstoa'*, leg. DIson, 
10. Vlll. 86. 

Als „forma foliis ]iarvis suhaei|ulIougis“ ziehe ich liierher Ttichostomum 
mucronalulum Cardot; 

Acoren: „San Miqnel, leg. Carreiro, 08" (Herb. Cardot). 

(erütpuh-lilorak). 

Ausgezeichnet durch tlie tiefen und dichten, freudig-grünen, innen 
rostroten Käsen, die sehr weichen, trocken stark verbogenen, feucht 
durchweg weit abstehenden Blüttcr und die habituelle Ähnlichkeit mit 
T. crkpulmn. 

Sardinien: An fenebten Felsen im Hintergrund des Vallon Flnmini Biun bei Orri, 
ca. 250 ro, 17. UI. 04, leg. Th. Henog. 

5 . lUofule > »mitubile. 

Hier beginnt die formenreiche Reihe, welche vom Typus lilorak 
zum Tyjius mutahik hinübcricitet. Ich habe sic in zwei Abteilungen zer- 
legt — iitorak > mutabik und lüorak < »mtahik — , je nach ihrer An- 
näherung zu dem einen oder anderen Typus. 

Zunächst treffen wir natürlich noch Formen, die dem Typus Iitorak 
näher stehen als dem Typus mutahik. Diese kennzeichnen sich am besten 
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durch den Znsohnitt der Blätter, deren {rrösste Breite nie unter der 
Mitte liegt, und die »temförmige Ausbreitung der »Scliopfblätter; an 'rypu» 
muUihih gemahnt die bedeutende Länge des Blatte« und die schwächere 
Zähnclung, die zuweilen sogar sehr undeutlich wird. Wir haben hier also 
Blätter mit langer und sehr breit zungenfürinigcr Spreite und 
oft schmälerer Basis, die bis 4 mm lang werden; die Blattspitzc ist fast 
stets flach. Kapsel und Peristom reihen sich dem Typus unitnhile an. 

Das Aa*al dieser Formengruppe erstreckt sich von der Atlantis 
einerseits Uber die atlantischen Küstengebiete Kuropas bis 
Kngland, andererseits Uber das westliche Mittelmcerbecken bis 
nach Oberita lien. 

Teneriffa: «Wald von Agua Garcia", e. fret. immatar!, leg. Fritze, snb Nr. 12, IV.SO 
(Herb. Gebecb); Sardinien: FencbCe, bumoBbedcckle Feilen im Valion Flumioi Bina bei Orri, 
leg. Tb. Herzog, Ib. III. 04; zwUeben Tracbylblüeken auf sandigem Huden der Regiune Stag- 
netto, io der Felsheide der Tacca Ko&aa, o. fret. vetf, an Tracbytblöeken io der Kegione 
Cananti und an Trachytfelien de« t'anale Geniale bei Carloforte auf San Pietro, e. fret. veU, 
leg. Tb. Hontog, 33. — 86. 111. 04; in der Campedtla bet Macamor, II. 111. 04, leg. Th. Herzog; 
Italien: «Tc^catia, Fiesoie ad aept. Florentiae. in cHvia umbruiis >ilvolao Ik^ttco deila Doceia", 
e. A’Ct!, leg. Dr. I.^vier, 4. V. t<9; Toicana ,,Carrara, Uetritoi kalkhaltiger FelBen**, leg. 
M. Fieischer, X. 93 (Fleischer & Warnatorf, Bryotheca Kur. nierid. Coat 1, 1HU6, Nr. 2!>); 
„I..ongQbardia, Cnaslo al Piano, aupra lac. Lugan. in rapibtui porphyreiz jnxta caUractulam. 
ca 850 m**, leg. Artaria, XH. 98 (Herb. Levier); Frankreich: „Le Poel du FiniMere**, e. fret!, 
VII. 96, leg. Uismier; «Jereey, St. Bretade^, leg. Marlin, 111. 01 (Herb. Diamler); pKure de Loire. 
6ur la terre dana loi chemine du boii de Dangean^, leg. Douin. 26. 111. 03 (Herb. Tht^riut); 
^Foret de Marly, Kioile des Tauncs*^, 15. XIL 96, leg. Dbmier; *I)inard", leg. Martin, 8. VUl. 01 
(Herb. Tberiot); „Sartlte (lalus), de Bralne k St. Julien**, leg. Tb<^riut, 26. III. 94; .Sarthe, 
Cbeoio«^ en Cbarole“, leg. Monguilluu, VHl. 96 (Herb. Theriut); „Sartbe, ForH de M^ztere«**, 
leg. Munguillon, 39. X. 96 (Herb. DUmier & Tb^rlot); England: „Cumberland, l.^odore“, leg. 
iJixon, 23. Vlll. 95 (diese Exemplare stehen dem Typus Uforulc sehr nabe!); „C^imaali, 
Camclford, slate quarries“, leg. Dixou, 11, Vlll. 86; „N. Wales, Aber“, leg. Dixon, 28. VIII. 93; 
„Kcclesbome, Hastings“, leg. IMxon, 3. 1. 88; ..Cornwall, iieiatoo“, leg. Dixon, 10. Vlll. 86. 



(). /itoratc < Hl iifahitc. 

Die dem Typus miilahile nUlier stehenden Formen zeichnen sich durcl) 
,in dejr Basis etwas breitere und mehr nach dem Typus »mtiihik 
ziif^spitzte lilHtter (lineal -zmi,;entuniii(;c, rasch zusamniengezogene .'Spitze), 
sowie durch die Richtuii,; der Sehopfblättcr, die hier nicht so auftüllig weit 
abstchen, aus. 
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In dieser r»rup]>c ist e« oft besonder» «cliwer zu entsclieiden, ob wir 
eine Form hierher oder schon zu Typus mutahile rechnen »ollen, da bei 
den Können von Tvpn» matubih’, die ich nach ihrer Kapselform al» Sub- 
typu« zusaimnengcfasst habe, hiiulig Blattzuschuitte Vorkommen, 

die an die intermediären Formen erinnern, Da wir jedoch gesehen haben, 
da»» eine Abgrenzung Ulrerhaupt nicht möglich ist, schadet es auch nichts, 
wenn wir die Formen mit zylindrischer Kapsel alle bei Typus mutiibilc 
unterbringen. 

Die Verbreitung ist etwa dieselbe, wie die der vorigen Crriippe. 

SardiDien: Anf Grnidt^os in der Macchia am Mootu Maria bei Teulada. Ic^- 
Tb. llerzofT, 10. IV. 04; Arcliipelaffui Etruriae: nlsoia Gorgfuna*, leg. BotUoi, 87 (Herb. 
Cardot); Frankreich: „FalaUe (Calvados), rochera hamide» peu saillants“, leg. de Bröbisson 
(ilBSBOt, Musci GalHae, No. 314); Maritimes, Cap d'Aotibes'', leg. Bcacberell«, V. 83 

(Herb. Uisoaier); ^FinUtere**, leg. Camus (Herb. Oismier); „Diaao, Cdtea du Nord**, leg. Camua, 
39. IX. 92 (Herb. Dtsmier); ,Sarthc, 8** Sabine''» leg. Munguilluu, 8. IV, 97 (Herb. Th^riot); 
England: «Ilai^iiag^, Fairligkl Gien“, leg. Uixon, 3. I. 88; , Cornwall, Carbiss Bay“, leg. 

Cornow & Uixon, 3. VIII. 86; „Wales, Stanncr, Radnor“, leg. A. l^y, 30. V. 97 (ex lierb. Horrell, 
Herb. Uismier). 

7. niiltahife. (Vgl. die Ueschrcibung des Idealtypus miUabik'.) 

Nach der Kapselform hissen sicli unter den europdischen Pflanzen 
drei l.’ntcrtypcn nntcrschcidcn (»ielie oben). 

Die wenigen sterilen Formen liahc ich zum Subt. mriiiale gestellt, 
sofern nicht die IJlattform .auf Subt. cop/iocdipnm verwies. 

Das Zentrum de» »ehr zer»]ilitterten Verhreitungsareal» 
die»er Gruppe ist die Atlantis und das westliche Becken des 
Mitteimcercs; Ausstrahlungen lassen sich von da verfolgen, einerseits 
liis auf die britischen Inseln, andererseits bis in den Kaukasus 
(Fxeniplnrc niclit zu erlangen!). Ausserdem kennen wir noch in ausser- 
europUischen Ländern einige weit auseinander liegende Fundorte: .fapan, 
Reunion hei Madagaskar und Nen-Seeland; denn das ucu-scc- 
ländische 2’. sciophilitm C. MUll. gehört wohl auch nnr als Untertypus 
(hii’jii'ostrr) zu miiUihile typinim. — Da» Areal der Untertyimn cyVmlruum 
und rojtlnKiirjium bleibt fast ganz auf die Atlantis (unter Uinzurechnen 
der .SUdkUstc Portugals) und das westliche Mittelmeer hecken 
liesehränkt. 
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CsDtreD; „Teneriffa, la Ürancha**, s(er.^ leg. BomaiOller, 01, Nr. 18äl (Herb. Cardot); 
„Teneriffa, Agoa Manta**, ater., leg. A. Tollgren, 96, Kr. 93 (Herl>. Cardot) = 7*. mutabih 
rar. rnbut^lum JRcn. W- Card.; „Teneriffa. Agna Qarcia**, uter., leg. A. Tollgren, 96, Kr. 74 
n. 78 (Herb. Cardot) = 7\ matabiU tar. #»#</ro-i <Wrfe Ren. tt Card.; „Tafira“, ater., leg. Horo» 
mQller, 01, Kr. 1650; Aforeo: „San Miqael“, ater., leg. C. 8. Rrown, 94 (Herb, (^dot); 
Madeira: „Kibeiro da .Medade“, o. fret.!, leg. Kritie, 20. L 80, Nr. 128 (Herb. Geheob); 
.twiachcD Sdo Yicentc und Sciaal**, c. frcL Juo., leg. FVitze, 4. 11. 80, Kr. 203 (Herb. Geheeb); 
„Ribeiro di Santa Lueia^, c. frei. juo.I, leg. Fritze, 18. XII, 80, Nr. 2U2 (Herb, (ieheeb); „Mandon", 
e. fret.!, ex herb. Kehtmper (Herb. Qeheeb); Lnsltanien: „Algarve, San Marcoi da Serra, in 
viae praeraptis**, e. frei,!, leg. 8oima, 66 (Herb. Gdtttngen); „Algarve, in Furtella doa Tennoa 
ad San Marcoe da Serra Cialetorua ineola*, e. frei!, leg. Solma, 66 (Herb. Gbttingeo); „Monebiqne, 
vere Ö6**, e. fret!, leg. Solms (Herb. Uebeeb); „Serra di CMotra prope Oliaipponem, in mnria 
veiustia“, e. fret. eet!, leg. Lerier, 4. Vlli. 78; Balearen; „lusula Menorca, barranco del 
Kavaret prope Mahon", c. fret.! — mit mdiroentüretn Perietnm — . leg. Hegelmaler, 29. III. 73 
(llegelmaier, Itor gaUieo>hiapauicum, 1873, in Herb. Gebeeb); Sardinien: An Felsen der 
Punta Flnmiui Biou bei Orri, e. fret. vet, leg. Th. Herzog. 15. III. 04; Coraiea: „Santa Hansa 
(BoDlfaeio)“, c. fret!, leg. tionUrd, 77 (Herb, (.ieheeb); Arehipelagus Etrnriae; „I»ola del 
Giglio*, c. fret vet?, leg. BoUini, 87 (Herb. Cardot); Italien: „prope Ckieneblntn Cartbuaia- 
nnrnm (Certosa) ad merid. Florontiae, in moris viridarii^, c. frei!, leg. Levier, 10. V. 79; 
„Seandicci alto, in collibns ad merid. Florentiae in muris umbro^is viridarii VtUae Passerini^, 
e. fret.!, leg. Ijeiier, 35. IV*. 79; „»eens fossutam rnru PeUiuart, infra collem „Coneezione*, 
ad geptentr. Florontiae“, e. fret.!, leg. I.*cricr, 4. IV. 86; „Pozaolatieo in coHibus ad merid. 
Florentiae in riridarlo Villae Mirnfiure*, ster., leg. LcvJor, 19. IL, 05; „in editioribas montls 
Argentarii; uaeebia sotto il Telegrafo, 4 — 500 m**, e. fret vet.!, leg. Levier, 3. VII. 86; „ßtmria 
occid-, flupra AscUno ad radices occid. montia Pisani“, c. fret!, leg. Levier, 33. XI. 76; 
„Lignria or., Pegli , Villa Elena* in viridario“, e. fret.!, leg. Levier, 38. VIH. 79; Frankreich: 
„Onernesey, baic de Müulin Hnet enr les murs**, ster., leg. Cardot, 85; England: „Hayle 
near Carbiss Bay, Cornwall*', c. frei. veU, leg. Cnrnow & Dixun, 3. VIII. 86; „CÜornwall, West 
Head“, ster., leg. A. l*ey, 16. V, 76, ex herb. Ilorrell (Herb. Dismier); Schottland; „Perth- 
sbire. Rillin“, ster., leg. Dixon, 26. Vll. 97 — , diese Form ist dnreb die sehr starke Zibnelung 
ihrer Blaltrinder sehr betnerkenswert! — 

Von (len aussereuropäischen Fundorten rechne ich liicrhcr: 

Japan: „Nagasaki^, c. frot vet!, leg. Wiebara, Kr. 1434 (Herb. Cardot); Reunion: 
Ster., leg. Itodrignez (Herb. Cardot). 

SubtypuB vyNndrinnn. 

Meist in lockeren, niederen Käsen oder berdenweisc. 

Madeira: „Hibeiro de Joiio Gomez bei Funcbal“, c. fret!, leg. FriUe, 25.11.80, 
Kr. 193 (Herb. Geheeb A Levier); „San MarUnho**, c. fret submat!, leg.IYitse, 19. iV. 80, Kr. 194a 
(Herb. Geheeb); Lnsitanien: „Monchiqne, Serra da Pieota, Barranco do lianbo“, e. frot!, leg. 
Solms, 66 (Herb. Güttiogen), ist jedenfalls das Original der Scbimpenschtn VarieliU eyUndricHm; 



Digitized by Google 




[25] Stodien Aber den Konnenkreis des TVicbo&tomam muUbtle Br. 475 

Sardinien: Am Weg ron Pnla xar Caea de! Monte Santo, ea. 350 m, c. fret!, leg. Th. Ileraog, 
31. III. 04; ErdböBchungen im Vallun aa .Stiddioga bei Pola, cn. 200 m, o. irct, leg. Th. Hersog, 
19. Ili. 04; an Fel&en zwiBchen Uras im Vallon Flomini Biau bei Orrl, ca. lOO m, e. frct.!, 
leg. Th. Herzog, 15. UI. 04; Italien: »Kiesole ad aept. hlorentiae, in clivis nmbroaid ailmlae 
Boaco della Docoia*. c. frct!, leg. Levier, 4. V. 99; Frankreich: „Hoohers maritlmee, Cher* 
boarg“ ex herb, le Jolia (Herb. Geheeb). 



Subtypu» fophocari/u m . 

Kicht nur durch die Kapsclform und das gestutzte Peristom zeichnet 
sieh diese Formengruppe aus, sondern auch durch die breit-lanzettlichcn, 
trocken sehr derben, feucht steif schief abstchuiiden, meist ausgezeichnet 
scliopfig augeordneten Bliitter. Im Habitus ähneln sterile Kxcm|)Iare (wie 
Überhaupt manche Formen von T, mutahik) dem T. nitulum ausserordentlich. 
Da bei Subt. tvphocarpum auch die Blattfumi fast vonkommen derjenigen 
von T. iiiliduni gleicht und die hyaline Blattbasis sowie die oft glänzende 
Blattrippe sehr leicht täuschen kiinnen, war es mir äusserst wertvoll, ein 
Merkmal aufzufiuden, das auch bei sterilen Proben eine sichere Trennung 
der beiden Arten gestattet. Es ist das der Papillentypus. — Wenn 
wir von der Blattbasis aufwärts die Bandzellcn betrachten, so sehen wir, 
dass liei T. nituhim die ersten Papillen Uber dem Zelllumcu auftreten, bei 
T. mutahik jedoch Uber den Pfeilern, und dem entspricht auch bei T. 
nitidum die Vorwiilbuiig der x\usscnwäiidc der basalen Uandzellen, während 
bei T. mutahik die l*feilcr vorstehen und die Wände meist mehr oder weniger 
kollabiert sind. Weiter aufwärts um Blatt verwischen sich diese Unter- 
schiede, da in den Zwischenräumen noch weitere Papillen auftreten und 
die Ursprünglich Uber den Pfeilern entstandenen Doppelpajiillen auseinander- 
rUcken, so dass dort eine Unterscheidung der lieiden 'l'ypcn sehr erschwert ist. 

Die sterilen, englischen Exemplare, die nach Braithwaite zu car. ettpho- 
carpum Schimp. gehören sollen, können sr'hon wegen ihrer Blattform nicht 
hierher gerechnet werden. 

t.DBitanien: .AlfOirT«, San Marcoa da .Serra Inter ciateta^ e. freü, le^. Solms, 66 
(tterb. GSUingeo, als T, itiphofiapum Soinwl; Sardinien: ln einem ausgetreckneten Straseen- 
grahen in der Cislusmacchia xwiscLeu Pula u. Cala d’Oslia, c. frct.t, leg. Th. Herzog, 30. Ul. (>1; 
in der Cistusmaerhia bei .la Croce" auf San Pietro, e. frcLl, le,,. Tb. Hereoz, äö. III. 04; in 
der .Steppe der Campedda bei Macomer, Ster., ChSraktermoosl, leg. Th. Ilereog, II. 111.04. 

s... Acu Lixni. xt. X en 
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SubtypUM lOHfßh'Oxtre (= T. sciophilum C. MUll.). 

Itn Wucli« wie kräftige, hiieliBteiigelige Formen von den Canaren. 
Auagezeiebiiet durch den »ehr laug ,geschnUbclten Deckel, der die 
Urne an Länge übertrifft. 

Nea*8eeltpd: „loi. nend., 8«lvyD Gorge (N. Cantarbnry) oo damp shady rocke*« 
c. fwt.!, !«g. T- W. N. Beekeil (Herb. lavier). 

8. iii iitabile — riixititlttfu tu. 

Durch dichte Käsen und dichtere Beblätterung sowie den lineal- 
lanzcttlichen Zusclinitt der KlUtter und die längere Stachclspitze zu Typus 
cuspiila tum hin U lierleitend. 

Bis jetzt sind nur wenige hierher gehörige Formen gefunden wonlen: 
in den Bergen Sardiniens und auf den britischen Inseln, also 
in den Grenzgebieten des Areals von Typus mulahile (man kann vom 
Gebirgsland Sardiniens auch als von einem Grenzgebiet sprechen, insofern 
als der Typus iiiutn/nle mehr der Ebene und den sonnigen Hügeln angchiirl; 
das Aufsteigen ins Gebirge entspricht somit einem VorrUcken nach Xorden; 
in gleicherweise entsprechen sich auch die Fundorte von t/ensitm — litorak 
in den Bergen Sardiniens und auf den britischen Inseln). 

Sardiniao: Ad Sehicferfclaea in der Schlucht Fogaia« bei Tculada« ea. 400 m, 
ater., leg. Tb. Herxog, 6. IV. 04; an FeUen dea Monte Santo bei Fnia« ca. 500 m, o. 
leg. Tb. ileraog, 31. UI. 04; an SchieferreUen neben der StrasDe von Lala nach Siniacola, 
ca. tiOO m, ater., leg. Th. Horaog, 92. IV. 04; England: ,Yorkahire, Rocka by tbe Strid*« 
ater., leg. W. Ingham, 16. VIII. 00 (Herb. Dixon ala T. matabile r<ir. Oßjthocarpum teate Rraith* 
walte): „Derbyehtre, Tideawell Dale*« ater., leg. Whitehead, VI. B9 (Herb. Diiun); Irland: 
qNeweaatle, Oo. Down rock by tbc »ea", ater., leg. Davie», VI. n4 (Herb. Dixon). 

i>. rUMltidnfttm (vgl. Idealtypus ctispulatum oben!). 

Meist sterile, tiefe und dichte Rasen von lebhaft grüner, innen rost- 
brauner Färbung, oder an freieren .Stellen ganz gebräunt. 

Das Areal dieser Formcngru|)pc erstreckt sich unter Ausschluss des 
Mittelmeerbeckens vom SUdfiiss der ,\lpen Uber die Gebirge 
Mitteleuropas bis auf die britischen Inseln und nach SUd- 
schweden; sic ist in diesem ganzen Gebiet weit verbreitet und besonders 
an Kalkfelsen hUnüg. 
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OberitaiicD: „8travii11o prope Torao ad laeom I>artom", leg. Artaria, 4 . IX. 96 
(Horb. Ijevier o. Thdriot): «Valle dl Flioiana prope Torno, ca. 400 ro*, c- frct.J, leg. Artaria, 
15. VllL 95 (Herb. Diamler); Steiermark; «Kalkfclaea am Abhang des Wotaehbergea gegen 
Maxau, ca. 600 m**, ater., leg. Breidler (Herb. Geheeb); nKalkfeUeu swUehen Solxback und 
Leolachdurf im Sauntal, ca. 530 m**, siter., leg. Breidler (Herb. Gefaeeb); ,Prapbng, 800 m“, 
leg. Breidler (Herb, (leheeb); dura; „Chaux (Ain)*, leg. Üisinier, 15. VIII 0<); „Doob«, ßssarea 
dea roeber« frais du boia de Cbaadaoue, ca. 380 m**, o. fret.!, leg. DUmier, 2. XII. 02; .roebera 
caleures pres Noirranx, ca. 900 m**, ater., leg. Meylao; .Deut de Vauliea, ca. 1400 m“, stör., 
X. 99, leg. Meylan; „Creux du Van, 1400 m“, leg. .Meylaii 01; CoTataonaz, 

rochcra umbrag^, 800 na“, ater., leg. Meylao, 00; „Food de la Corbivre (Fleurior), 850 m*, 
ater., leg. Meylao, 22. HI. 96; „Mootagoe de Uoodry, llOOm“, stcr., leg. Meylao, VIII. 03; 
„Noirmoot, 1400 m“, ater., leg. Meylan, IX. 68; «Gorges de Loogeaigue (Tcmplc aux Fdea), 
KKW m*, VIII. 98, leg. Meylan; „Deneyriaz (Cbasseroo), 1050 ra“, ater., leg- Meylau, VIII. 98; 
„Gebeoatorfer Horn aof Nagelßnh, ca. 480 m“, ater., leg. Gcbecb, 10. IX 03; „Kamm der 
Lägero, 830m“, ater„ leg. Culmann, XI. 84; Baden; Sebattigu Felsen im llöllenlal (Sebwarx- 
waldl, ca. 600 ro, ater., kg Tb. Herzog. X 04; Weatfaleo: ,Anf Kalkfelseu dea Huheasteioa 
bei Warborg“ (Herb Gebeeb) ist Schimpers Original roo T. euijiö/a/um/; „An Kaikfelsen bei 
llbxler*, leg. F. Malier? (Herb. Gebeeb); Frankreieb: „Terraaaon, Dordogne, ßasnrea de roohera 
ealcaires“, ater., leg. I.jicbenaud, 26. I. 00; „Sartbe: A&s6 le Boisne“, ater., leg. Mongnillon, 
4. VI. 86 (Horb. Diamicr n. Tbdriot); Belgien: „Bootlloo*, ater., leg. Cardof, 81; „Roebefort, 
roebers calcairea“, ater., leg. Cardot, 85; „Ardenoea, Vall<k de la T/emoy“, ater., leg. Cardot. 
83; „anf Qberschatteten Kalkfelaen bei Bouvignes (Namur)*, c. fret onico vet.1, leg. Oravet, 
73 (Herb. Gebeeb) — dicae Exemplare zcioboCD sieb durch extrem schmale DllUor und die 
fast granneoartig lang austretende Rippe ans!; „Diuant“, ater., kg. Gravet (Herb. Gebeeb); 
England: »Strid Bolton Woods*, ster., kg. Ingbam, 5. IX. 90 (Herb. IHxon als T.muUtbife 
rar. cophocarpum teste Hraitbwalte); „GloueceleTabirc, Symonds Yate“, c. frei, ret 1, leg. Uixon, 
20. Vll. 03; „Yorksbire, Halbam", ater, leg. Oixon, 24. VH. 96; „Cltpbam, Yorkabire“, ater., 
leg. l>ixoD, 30. VII. 96; „N. Wales, Crom Byehan, Merlouetb*, ater, leg. Jones & Horrell 
IV. 03 (Herb. Dixon); Stldschweden: „Gotland“, ster., leg. Lindberg, 65. 




Phylogenetische Schlüsse. 



Die bisher aus ])raktisclicn KUcksiebten meiner Arlieit zu Grunde 
gelegte Reihe muss sich jedoch leider den V'orwurf der KUnstlichkcit ge- 
fallen lassen; zivar nur insnfcni, als weder 'l'ypus densum noch Typus 
cnfjndaliim als genetisches Anfangsglicd der Reihe betrachtet werden kann ; 
denn ihre Lückenlosigkeit wtlrde die Aufstellung der Reihe rechtfertigen. 

Weniger leicht ist die Konstruktion des Stammbaumes unserer Formen- 
gruppe. Hier können wir nkmlich keine fortlaufende Reihe annehmen. 
Nach meiner Auffassung handelt es sich bei den abgeleiteten Formen viel- 
mehr um Ausstrahlungen in verschiedenen Richtungen, die 
ich alle auf miitaliile zurUckfUhre. 'l'ypus Uforaie und atairidainm scheinen 
mir nämlich von vornherein sich wenig zu Anfangsgliedem einer phylo- 
genetischen Reihe zu eignen. Ihre relativ eng umgrenzte geographische 
Verbreitung, verbunden mit grosser Plastizität und fast regelmässiger 
Sterilität, die nach dem durchaus normalen Frnktifizieren einzelner weniger 
Individuen nicht nrsprUnglich sein kann, sondern durchaus als abgeleitet 
aufgefasst werden muss, sprechen dagegen. 

Dass ich von den beiden Übrigen — densum und mutahile — dem 
letzteren den Vorzng gebe, hat drei Gründe: erstens wäre es, wenn ich 
von densum ausgingc, doch nötig zunächst auf mutalnle loszusteuern, das 
dann den Knotenpunkt für zwei Ausstrahlungen — die eine in progressivem 
{cuspidatum), die andere in kompliziert rückläufigem Sinne {litorale) — 
bildete, zweitens spricht das zersplitterte Verbreitungsnreal des Typus 
mutahile für ein grösseres Alter desselben gegenüber dem geographisch eng 
umgrenzten Typus densum, und drittens ist das rudimentäre Peristom von 
densum zweifellos eine abgeleitete und nicht primäre Peristomform , wie 
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auch die verschiedenen Kapeelformen und PerUtom Variationen des Formen- 
kreises von mutahUe sich bei einem Äusgehen von densum schwer er- 
klliren Hessen. 

Somit bin ich rünulich gezwungen, mulahile als Urtypus aufzufassen 
und von diesem selbst drei Ausstrahlungen anzunehmen. Ich habe die Ver- 
wandtschaftsverhttltnisse, wie sie sich aus Zugrundelegung dieses Urtypus 
ergelien, in einem Stammbaum graphisch darzustcllcn versucht, verweise 
also zu besserem Verständnis auf diesen (S. 4SI). 

Uass ich dabei nicht, meiner bisher benutzten Formeiireilie folgend, 
Uber litvrak zu denmm gelange, sondern dieses als direkten Zweig von 
mutabile aus ableite, liegt zum grössten Teil an der Schwierigkeit, bei dem 
Umweg Uber Uiorale die geogra])hisch enge und von lilorak verschiedene 
Verbreitung von deiisttm zu erklären. Noch grössere Schwierigkeiten würden 
sich ergeben, wenn wir unter jener Annahme erklären mussten, warum 
Typus dennum nicht kalkscheu, ja sogar kalkhold ist, da doch in der 
Kichtnng auf Utorak die Formen immer kalkschener werden und schliesslich 
die als tkiisnm — lilorak hezcichucten Formen geradezu als kieselstet be- 
zeichnet werden können. 

Meine Rettung ist in diesem Falle eine Form von densum aus 
Teneriffa, die durch ihre längeren, lockereren Blätter und höheren Wuchs 
eine Verbindung mit mulaUk herzustellen geeignet erscheint. Dass 
Zwischenglietler zwischen diesen beiden T_vpen nicht häufiger sind, ist 
zwar verdächtig, kann jedoch meine Auffassung nicht ändern, da ja be- 
kanntenuassen viele intermediäre Formen verschwunden sind. Fine Er- 
klärung wUrde vielleicht darin zu finden sein, wenn man annimmt, dass 
die I-ostrennung des Typus detjsum von mutaJiik relativ früh cingetreten 
ist, während die Ausstrahlungen gegen aispidalum und lilorak erst der 
neueren Zeit angehören wUrden. Typus denmim, der in seiner Isoliertheit 
einen etwas .fossilen“ Eindruck macht, stände somit in scharfem Gegensatz 
zu den relativ jungen und plastischen Gruppen von aispidalum und lilorak. 

Auffallend ist freilich, dass die weitest gehende Abänderung von 
lilorak sich auf einem Weg befindet, der direkt zu densum zu führen 
scheint. Dieser Umstand darf aber nach dem Obengesagteu nicht irrefuhren. 
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Ich nehme somit an, das» der Urtypus mtiidbile in frtllieren 
K|K)chen eine sehr weite Verhreitunp besessen halie. Von diesem früheren 
Verbreitnngsareal sind uns ini wesentlichen Ubereiustimmende Reste im 
Kaukasus, Japan, Reunion, Ecuador (T. quitenae?) und Ncu-Sceland bis 
liente erhalten geblieben. Ucr hlittcljiunkt seiner heutigen Verbreitung ist 
das Gebiet der ,.Atlantis‘' und der südlichen Mittelmcerländer, also im 
wesentlichen ein Gebiet von subtropischem Charakter. 

Der Typus ftt-tmuni, den nur eine einzige Form mit mutaliile zu 
verknüpfen scheint, muss sich relativ früh von mutabile abgetrennt haben 
und ist in der „Atlantis“ und den südlichen Mittelmcerländern „fossil“ geworden. 

Von den in niinllicherou Gebieten erhalten gebliebenen Formen des 
Urtyiius haben sich offenbar, doch wohl erst in relativ jüngerer Zeit mit 
der Veränderung des Klimas, die beiden Formenreihen mutahik — riispidaium 
und nniltibite — lilorate herausgcbildet, deren beider Verbreitungszentmm 
nördlicher als das der Typen mutabile nnd ileiieiim liegt. Dass uameutlieh 
IHutale sich bis heute ausserordentlich plastisch erhalten hat, bezeugen die 
zahlreichen Formen, die ich oben erwähnte und von denen die extremste 
{lilorale — ileimim) in ihrer Entwicklung wieder eine rückläufige Richtung 
eingeschlagcn hat. 
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Erklärung der Tafeln. 



Tafel 1 (Tab. VI). 



Art* I.XX1I1. Nr.<. 
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TmM 1 (Tab. VI). 



Habituflbilder, von^. Hmal. 

1. Typua deHSum {von Sardinien, Cap San Elia bei C^liari, lef?. Herzog). 

2. ZwtscheDform? zwUcben Typu& iUn$um und Typus mutahile (von Teneriffa, Agua 
man^as, leg. Fritae). 

Z. (von Irland, Donegal, Poraioned Oien, leg. Dixon). 

4. Typua litorale {hrenfol/ttm) (von England, Cornwall, St. Jost, leg. Dixon). 

5. Typos Moral*' (von Sardinien, San Pietro, Kegione Canautl, leg. Herzog). 

6. Typne Moralr (flaccido‘Mfira!r) (von Sardinien, Onnale Candelaxzu bei Teitlada, leg. 
Herzog). 

7. Moral*' > nuttabite (von Sardinien, San Pietro, leg. Herzog). 
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Tafel 2 (Tab. VII). 



HabitusbUder, vergr. Hoial. 

1. Uturalt > mtitahilt (von Teneriffa, A^aa Oarria, Herb. Qcheeb). 

2. mntahilf (von Toi^aoa, Fieeole bvi Florens. Herb. Levier). 

3. Utorak<:im*tlaUilc (von Kaglnnd, Cormrall, Carbias Bty, leg. Carnow & Dixon). 

4. Typnt« mufabile (von Madeira, Kibeiro da Mcdade, Herb. Gebeeb). 

5. Typna mutitbik (von Toticana. prop« Cerlo^am ad merid. Florentiae, Herb. Levier). 
a. Type!) mulabilf, Subtyp. copluKarjmm (von Sardioiea, San Pietro, leg. Herzog). 
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Tafel :{ (Till). VIII). 
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Tafel 3 (Tab. VIII). 



Habitusbilder, vergr. 8mal. 

Fig. I. T>pD» mtttabilr, Subtyp. qtlhttirhwH (vun Madcir», Ribeiro di JuAo Gomez bei Fanchal. 
Herb, (iehecb), 

, Sf. Typus tnufnbtlr, Sobtyp. lonpirosli*' (von Neo^SeeUod, Herb. Ijevier). 

^ 3. muUtfHfc — ru9f*i(iatHm (von Sardinien, Monte .Santo bei Pala, leg. Herzog). 

» 4. Typus rusptdafum (Original, Herb. Geliceb). 
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Tüfel 4 (Tftb. IX). 



Blätter, rergr. 32 mul. 

1. TypuK dfnsum <8Ardinten, Cap Han Elia). 

2. den$uM (Sardinien. San Pietro). 

3. dfHsttm^litorair (Irland, iK>D«g«), Por«toned Ülen.). 

4. Typos liloraie (Sardiaien, Regione Caoattti auf San Pietro). 

5. iHoratr ^ tnytabile (Sardinien, San Pietro). 

6. litorale {brcrifolium) (rraokrcicb, Jersey, baio du Roxel). 

7. litorute {brerifolium} (Irland, „Dublin*). 

8. Uhndr {brerifoUum) (Vallombrosa). 

9. — iHorttle (Sardinien, 8eai). 

10. Typus mntabdc. Biibtyp. vophonirpnm (Sardiaien, San Pietro). 

11 . tihrnte > mtiUihUe (Teneriffa, Agua Qarcia). 

12. b7oi-o/e > (Toscana, Pieaole). 
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TäW 5 (T«b. X). 



Blätter, vei^r. 32 mal. 

1. Typus mutntiik, Subtyp. ry/fm/mum (Madeira, Ribeiro dl JoÄo Oome»). 

2. Typus muUibile (Toscana, prope CerbwatD). 

3. Typas (Madeira, Ribeiro da Medade). 

4. Mutabiie cu^idufum (Sardloieii, Monte Santo bei Pula^ 

5. Typna cu^ulotum (Origioial) 

6. Typus euapidahim (Rogland, Vorksfaire, Clapbaa). 

7. Typus cufipidrttum (England. «Strid* Bolton Woods). 

8. Snbtyp. ioM^irostre (Neo-Seeland). 

9. Typus mutabih (Japan). 
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Tafel 6 (Tab. XI). 



Fig. 1— lg. Zlbpelaag dea BlaUmpdea bet: 



1. Tvoq-^ ilriuttdm (SArdinieo. PietroV 


g. 


dnuunt'— litfritfe (IrlAod. Doneeal. PorBiuocd. EIco). 


3. 


Utortde (brettf'oimm) (IrUod «DubUu*). 


4. 


Utoralc (hrvcifoUum) (Vallombroaa), 


5. 


Utorale. (brerifolium) (Frattkreicb. Di«)4 sor le Lude). 


6. 


Typus Utorale (Sardinien. Ke«. Oanauti anf San Pietro). 


7. 


litoffile > mutabitc (SardinieD. San Ptetru). 


8. 


mutobilr. Snbtvn. crniboauvum (Sardinien, San Ftetro). 


9. Tvdiu mntabHt (Toaeao». proM CertoMtn). 


10. 


Typos »tHtabile (Madeira, Kibeiro da Medade). 


11. 


Tvpns itt.tpid'iltoa (Orij^inal). 


12 . 


niittubtle, Subtyp. lontproshe (Neu^Seuland). 



13. 


Kaadzellea der oberen BlattkUftc bei litoyiU- ihnf ihifc iSardioien. San Pietro). 




starker vergr. 


14n.l5. Randzellon der aoteren lllaltb&lftc io der gewellten Partie des ScheidcoteU», 




stirker vergr., 


14. 


bei Utornle ibre> i/iilonii) tVaUombrosa), 


15. 


bei Typus Ulorale (Sardinien. Kesr. Canaut! auf San Pietro). 


1 6~2 1 . K lattnuersobnitte : 


10. 


dtnsam — UlnraUi (llelrlen^ Krahan). 


17. 


daa<^lbe. weiter abwärts. 


18. 


UhrttU (brffifidifUH) (Eoirlaad, Corawal], Landsend Ponlhertb). 


190.20. Tvdos Ut'trolr (Schottland. Sutherland, Beo llopei. 


21. 


lUorait ninfnbik (EnKland. Cutnberland., I^odore). 


22. 


Untere llnko BlatthilKa von Tvpus dtHiftm (Sardinien. 8an Pietro). 


23 — 25. Haspttypen von BlatUpiUco, etwas sehematlsiert. 


23. 


Tvdoi lifortik. 


24. 


Tvpas mnUtbik, 


25. 
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Tafel 7 (Tab. XII). 
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Tafel 7 (Tab. XII). 



Hg. i-ia. 
» I- 
. 2- 

• 3. 

« 

. 5- 

* 6- 
p 7- 
- 8. 
p 9- 

n 10- 

p I*- 
P 13- 
. 13B.U. 

p 13- 

• u 



PeristnmtAhoe. 

rnnftibUe, SuHtyp. cfflhulricu$n (Toscana, Ficsole b. Fiorens). 
mMtuhile’—cvgjiititttum (S*rdiD(eo, Münte Santo bei Pula). 

Typnfi mHtiihile (Ugarti. 

mttlnbilf, Sabtyp. cj/UnJriafm (Madeira, Ribeiro di Joäo Oomea). 
mtitabilf, Sobtyp. v<*yh(yearpttm (Sardinion, San Pietro). 
tMNfo&>7c, Snbtyp. cophofarjwm (Sardinien, tviicbeo Pula n. Cala d‘Oetia). 
WHtabitr, Schtyp. coj>Aocof}>i(m ((.ositanleo, Algarve). 

Typus euspidatum (Oberitaliea, Plioiana). 

Typus dt'ttsiim (Sardinien, Cap San EHa). 

T)pus tteHfum (Sardinien, San Pietro). 

Typus (Toscana prope Ccrtoiaa). 

Typus iNi<(>(b/7e (Meuurea). 

Schema der PapiilcocotwiekluDg, 
bei 7'richostonimn mntabilc, 
bei Triehostowitm Ni7/drfm. 
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